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namhaffften Geybern . LNXVI

kund/ wann diefraw was dannocht ſo geſcheid/ das ſyſhm keinen der ſa⸗
cher mit dem nam̃en anzeygen noch melden wolt / Sy ward gefangen vñ

gefraget / woͤlche inn den tode deß Keyſers geſchwoꝛen heten / aber ſy ver

mochten nit ſouil/ das ſy it keinen ʒeygen wolt. Zůletſt als ſy gefangen lage
beſchach/ das die ding von den ſehern ſelber geoͤffnetwurden / vnnd nun
der Kaiſer ſre nam̃enwißt / vnd ließ die frawen aber an die marter fuͤren
ob ſy den andern geleich woͤlt zůſagen / Aber wie faſt ſy je gepeiniget ward
vber gewonlich marter / mocht ſy ſhr veſtes gemůth nie erwegenn / das ſy
kaynen der ſaͤcher ſhe nennen wolt / der haimlich můͤſt inn jhrem hertzenn
verſchloſſen bleiben / Sy warde aber eingeſchloſſen / auff den anderen tag
wider zůnerhoͤꝛen/ Vnd als ſy nun gemartert was / das ſy auff fren fuͤſſen
nicht mehr geen kundt / auch ir leib ſchwach ward / beſoꝛget ſy die künfftige
marter / das ir gemůt / der bloͤdigkeyt deß leibs nicht nachnolgte / das ſy ſa⸗
gen wurde / vnd loͤſet auff die binden damit ſy begürtet was / vnd machet
darauß einen ſtrick / vnd hencket ſich an den ſtůl / darauff ſy gefangen ſaß/
damit ſie ſhr vertraute haimlichait nicht oͤffnen doͤꝛffte/ wider das gemey
ne ſpꝛichwoꝛt / mit dem wit gelernet werden / hinder die weiber nichts zů⸗
uerbergen / wann was ſye nit wiſſend / das iſt von ſyn verſchwigen / Alſo
vermocht der gewaltig Kaiſer dem weib nit angeſigen / vnd ob die ſtaͤtig
keyt diſer frawen groß vnd hoch zůſchaͤtzeniſt / ſo wirdt ſy doch darzů bil⸗

lich für aller mann gemůth gehoͤhet vnnd gelobet / wann man betrachtet
das diſe gebüntnuß wider Neronem / von denen ſelber ward geoffenbart

die zůſamen geſchwoꝛen hetten / vnnd ein weib biß inn den tod den haym⸗
lich verboꝛgen hielt / wa were auch ein mann / der ſein aigen leben zůfriſten
ſouil marter moͤcht erleyden vnuerſehen / als diſe fraw / vmb ander leüte /

inn dem leben zůbehalten hat erlitten / darumb ſy billich in ewige gedaͤcht
nus iſt zůſetzen .

Von Pompeia Paulina Senece
gemahel .

Das lxxxix. Capitel .

ce / der Neronis zuchtmaiſter was / vnd ob wir ſhren vrſpꝛung
vnnd ſhrer voꝛdern herkommen nicht wiſſen / ſo erʒeüget doch

ſhr gůtige liebe zů ſhrem mann / das ſye eyns hohen gemuͤths geweſen
iſt / Der ſelb Seneca / als die groͤſten Weyſen geſagt hond / ward von
dem Rayſer Nerone getoͤdtet/ durch ſein wůterey / nitdas er es in keynen
wegerſchuldet het / als ervoꝛſhm verackwonet was / wie er der voꝛge⸗
ſchꝛiben mit ſchwerung inn ſeinen tod ſoͤlte wiſſend geweſen ſein / vñ wie⸗
wol das nit was / ſo frewet ſich doch VNero/ das er vrſach funden het / wi⸗
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weg er ſter So baid aber Pompeia mer⸗

cket das er ſich rüſtet / deß Keyſers gebott ʒůuolbringen / leget ſy hin alles

ſchmaichen vnd troſtwoꝛt ʒů hoffnung ſeines lebens/ vnd durch bezwang

nus jnnbrünſtiger liebe zůſrem mann/ feſtiget ſy ir gemůt / das groß layd

vnd vnmůt mit gleichem tod außʒůtreiben / vnnd mit ſhrem mann wie ſy

einmůtigklich wool gelebt hetten/ willigklich ʒů ſterben . Vnnd zů gleicher⸗

weiß wie ſhr mann/ lieſſe ſ vnerſchrocken mit ſtarckemgemůt / lre aderen

oͤffnen inn eim lawen ervnnd das blůt biß inn tode herauß lauffen /
Als aber Nero das erhoͤꝛet/ geboter zůhand das man ſy behaltenn ſolte /
wann er nit beſonderen vnwillen zů ſhr truͤge/ auch darumb / das ſolliche

ſein wůterey deſter minder weyt erſchelle/ doch mochten die knechte nit ſo

bald kom̃en / ir blůtzůuerſtellen ſy verflüſſe alſo/ das ir blaiche ewige zeüg

nus gebe/ das ſy vil blůte vñ gaiſt deß lebens / mit frem mañ vergoſſen het⸗
te / vnd klaget darnach mit loͤblicher gedaͤchtnus/ wenig jar in rainem wit

wenſtůl beleibend iren mann / vnd beſchloß ſre tag . O Gott was iſt adeli⸗

cher oder groͤſſer/ wann die ſuͤſſe liebe der heyligenn emahelſchafft / diſe

fraw hett der alten heyligen 99 — frawen nach⸗

geuolgt / die nit allein die dritten / vierten / oder villeicht ſechſten gemabel⸗

ſchafft geſcheühet hond/ ſondern auch die andern / wann nach dem tod irs

erſten mannes / waren ſy ſchnell zů heyliger keüſcheyt / vnd würdiger /⸗
loblicher / ewiger gedaͤchtnuß. Nit als vil dervnſeren / die 3 .

hand nach einem den andern nemenn / als ob F
inn den offnen heüſern gewonet vnd

gelernet habenn / das doch
von weiblicher eere wol

iſt zůuerſpürtzen .

vnnd tugendt / de⸗
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